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Zur Kriegsgewinnsteuer .
Tie Budgetkommrssion des Reichstages hat dem Entwurf

eines Gesetzes „ über vorbereitende Maßnahmen zur Besteue -
rung der Kriegsgewinne " in zweiter Lesung ohne wesentliche
Aenderung zitgestimmt . Wer bescheiden und genügsam ist ,
kann sich also zufrieden geben : das Prinzip ist gewahrt , denn
durch diesen Schritt wird bekundet , daß die Kriegsgewinne
besteuert werden sollen . Jedoch wird gestattet sein , an der
Art , wie sie besteuert werden sollen , einige Kritik zu üben .

Der besagte Entwurf legt bereits fest , was als Kriegs -
gewinn zu betrachten ist , nämlich : „ Ter Unterschied zwischen
dem durchschnittlichen früheren Geschäftsgewinn und dem je -
weils in einem Kriegsgeschäftsjahr erzielten Geschäftsgewinn "
<Z 4) . Die gesetzgebenden Faktoren scheinen sich nicht bewußt
geworden zu sein , welche Konsequenzen sich aus einer solchen
Definition ergeben .

Nach der bekannten Auffassung zeigt uns dieser Krieg
die unverbrüchliche Solidarität des gesamten Volkes ' wie ein
Mann ist das deutsche Volk aufgestanden , um seine Existenz
zu verteidigen usw . usw . Nun Wohl , denken wir uns einmal eine

solche Volksgemeinschaft , in der das reale Wirklichkeit ist .
In dieser stolksgemeinsebast würde man sich sagen , daß so -
wohl gene , die mit der Waffe in der Hand die Landesgrenzen
verteidigen , als jene , die die wirtschaftliche Tätigkeit fort -
setzen , nur einem Ziele dienen , eben der Erhaltung des Volkes .
Daß jemand in der Zeit der Kriegskatastrophe sich bereichert ,
müßte als das schwerste Verbrechen am Gesamtinteresse bc -
trachtet werden . Alles was in dieser Zeit an neuen Werten
geschafft wird , hat einzig und allein dem gemeinsamen Ziele
zu dienen , ist Gemeingut des Volkes . Wenn in normalen
Zeiten die Früchte der Arbeit einzelnen zufließen , so darf das
jetzt nicht sein , denn diese einzelnen können ja nur deshalb der
wirtschaftlichen Tätigkeit nachgehen , weil Millionen ihr Blut
opfern , ihr Leben aufs Spiel setzen . Jeder Gewinn , der in
der Kriegszeit gemacht wird , ist daher Kriegsgewinn und ge -
hört der Gemeinschaft , jede Bereicherung einzelner muß aus -
geschlossen sein .

Dieses Prinzip kann sich die heutige Gesellschaft nicht zu
eigen machen , weil in ihr das Gefühl der Solidarität eben
nicht vorhanden ist , sondern als Ansporn zu wirtschaftlicher
Tätigkeit kennt diese Gesellschaft nur den Gewinn . Um aber
nicht gar zu sehr mit jenen Worten in Widerspruch zu ge -
raten , könnte immerhin der Grundsatz aufgestellt werden :
wer irgend in Kriegszeiten sich bereichert hat , sei es auch nur ,
indein er den „ normalen " Gewinn einheimst , soll von diesem
Profit einen wesentlichen Teil hergeben als Kriegssteuer .
Indem man aber sagt : der normale Gewinn soll nicht anders
besteuert werden als in Friedenszeiten , nur was darüber

hinausgeht , soll als Kriegsgewinn betrachtet und besteuert
werden , sagt man zugleich : nicht die Solidarität aller Volks -
genossen ist das oberste Prinzip , sondern das oberste Prinzip
ist das Gewinnstreben . Das wird unter allen Umständen
aufrecht erhalten . Wer sich während des Krieges bereichert ,
handelt normal und patriotisch und nur wer Extraprofite
erzielt , dem wird ein Teilchen dieses Profits abgenommen .

Einmal das Prinzip aufgestellt , daß nur der Extraprofit
als Kriegsgewinn besteuert werden soll , schafft man dann
freilich eine Situation , bei der die steuertechnischcn Schwierig -
keiten sich gewaltig steigern . Würde man sagen , jeder der in
der Lage ist , während des Krieges sein Einkommen zu siei -
gern , sein Vermögen zu mehren , soll besteuert werden , dann
wäre die Erfassung dieses Einkommens und Vermögens sehr
einfach . Man brauchte dann nur von einer bestimmten Grenze
ab die Einkommen , die mehr als das Existenzminimum ge -
währen , während des Krieges schärfer zu besteuern . So aber
ist erst einmal die über alle Maßen komplizierte Frage zu
lösen , was denn eigentlich jener Extraprofit ist . Man müht
sich in dem vorliegenden Gesetzentwurf ab . Normen dafür auf -
zustellen , soweit die Aktiengesellschaften in Betracht kommen .
Was in den Kriegsjahren an Gewinn erzielt wird über den
Durchschnittsgswinn der letzten fünf Geschäftsjahre , das wird
besteuert . Nun ist die Aufstellung einer Bilanz um den Ge -
winn auszuweisen ein Kunststück , bei dem die gewiegten
Praktikusse eine wahre Virtuosität entfalten . �Auf Grund der
Bestandaufnahme kann man je nach Bedarf Riesengewinne
herausrechnen oder ganz minimale Gewinne , ja , wenn nötig ,
mich Verluste , ohne irgend mit den gesetzlichen Bestimmungen
in Konflikt zu geraten . Freilich stehen bei Aktiengesellschaf -
ten vielfach die Interessen einzelner Gnippen sich mehr oder
ininder schroff gegenüber und dank diesem Widerstreit der

Interessen erfährt dann oft die Oeffentlichkeit und damit

auch die Steuerbehörde die Wahrheit . Wenn es aber darauf
ankommt , die Bilanz speziell mit Rücksicht auf den Seuer -

einnehmer zu „frisieren " , dann ist die Sache ziemlich verein -

sacht , weil halt niemand gerne Steuern zablt . Der Witz ist
dabei , daß , wenn eine Gesellschaft niedrige Gewinne für ein

» der einige Jahre ausweist , fich aber dabei „innerlich konsoli -

MW des GM » SWWlllklS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

12 . Dezember 1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Oestlich von Neuve Chapclle ( südwestlich Vau Lille )
scheiterte vor unserem Hindernis der Versuch einer

kleineren englischen Abteilung , überraschend in unsere
Stellung einzudringen .

In den Vogesen kam es zu vereinzelten Patrouillen -

gefechten ohne Bedeutung .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

SchKächere russische Kräfte , die in Gegend des War -

sung - Sees ( südlich von Jakobstadt ) und südlich von Pinsk

gegen unsere Stellungen vorfühlten , wurden zurück -

gewiesen .

Balkankriegsschauplatz .
Ten in den albanischen Grenzgcbirgen verfolgenden

österreichisch - ungarischen Kolonnen fielen in den beiden

letzten Tagen über 6599 Gefangene und Versprengte in

die Hände . Zwischen Rozaj , das gestern genommen

wurde , und Jpek hat der Feind 49 Geschütze zurücklassen
müsien . Nach entscheidenden Niederlagen , die die Armee

des Generals Todorow in einer Reihe kühner und kräfti -

ger Schläge während der letzten Tage den Franzosen und

Engländern beibrachte , befinden sich diese in kläglichem
Zustande auf dem Rückzug nach der griechischen Grenze
und über dieselbe . Die Verluste der Feinde an Menschen ,

Waffen und Material aller Art sind nach dem Bericht

unseres Verbündeten außerordentlich schwer .

Oberste Heeresleitung .
* *

*

MMMWW GMSiMMW .
Wien , 12 . Dezember . ( W. D- B. ) Amtlich wird ver «

lautbart : 12 . Dezember 1915 .

Russischer Kriegsschauplatz .
Stellenweise Geschützfeuer . Keine besonderen Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo griff eine italie -

nische Jnfanteriebrigade unsere Stellungen südwestlich von San

Martin » an . Sie wurde zurückgeschlagen und erlitt große Ber -

luste . Sonst herrscht an der ganzen Südwestfront von verein -

zelten Geschützkämpfen abgesehen , Ruhe ; auch in den Judiearien

hat die Tätigkett des Feindes nachgelassen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Offensive gegen Nordost - Montenegro führte gestern

zur Besetzung von Kortta und Rozaj und zu Nachhutgefechten
12 Kilometer westlich von Jpek . Wir brachten in diesen erfolg -
reichen Kämpfen ülDO Gefangene ein und erbeuteten im Gelände

zwischen Jpek und Rozaj 10 serbische Geschütze .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant .

diert , wie es so schön heißt , dies schließlich einmal doch den
Akionären zugute kommt . Wir werden daher nicht erstaunt
sein dürfen , wenn die Aktiengesellschaften , die jetzt wissen ,
woran sie sind , bei der Aufstellung ihrer Bilanzen dafür
sorgen , daß die Gewinne in den Kriegsjahren sich hübsch im

Rahmen des Durchschnitts der letzten Jahre halten .
Bei Einzelunternehmern , die der Oeffentlichkeit keine

Rechenschaft zu legen haben , ist die Verschleierung selbswer -
ständlich noch viel leichter . Es ist notorisch , daß es nicht gerade
die „ soliden " Geschäftsleute sind , die bei den Kriegslieferun -
gen und bei der Spekulation auf Teuerung sich in den Vorder -

grund drängten . Die angenehme Spezies , die der Berliner

als „ Schieber " bezeichnet , war da reichlich vertreten und sicher
sind Millionen und aber Millionen in den nicht übermäßig
sauberen Händen dieser Ritter des leichten Verdienstes ge -
blieben . Es ist wohl selbstverständlich , daß Leute , die sich kern

Gewissen daraus machten , den Staat übers Ohr zu hauen
und die notleidende Bevölkerung zu schädigen , sich erst recht
nicht zartfühlend zeigen werden der Steuerbehörde gegen -
über . Wir wollen hoffen , daß das Gesetz recht streng aus -

fällt , aber wir machen uns keine Illusionen , daß es gelingen
könnte , in diesem Spezialfälle die Steuermogelei im aller -
größten Maßstabe zu hintertreiben .

Schließlich kommt folgendes in Betracht : in der Denk -

schrift zur Begründung des vorliegenden Gesetzes wird gesagt ,

daß die Besteuerung der Kricgsgewinne sich an » besten durch -

führen läßt „ in Anlehnung an das Besitzsteuer - ( VerntögenL -
zuwachssteuer - ) Gesetz vom 3. Juli 1913 " . Dieses Gesetz hat

nach dem Urteil nicht nur der sozialdemokratischen , sondern
auch der bllrgerlich - liberaleu Kritiker den Fehler , daß es den

Vermögenszuwachs beim immobilen Besitz , also vor allem

dem Bodenbesitz , zu wenig faßt . Nun ist wohl zweifellos , daß
die Nutznießer der Kriegswirtschaft in den Reihen der Groß -

grundbesitzer sehr zahlreich sind . Hier kommt in Betracht , daß
die Gewinne voraussichtlich dauernd sein werden . Die Preise
der Bodenprodukte sind zu schwindclhafter Höhe empor -

geschraubt worden und werden aller Voraussicht nach nicht

sobald fallen . Das bewirkt aber eine Steigerung des Grund -

wertes , damit des Bodenprcises : darin liegt der Hauptgewinn
der Bodenbesitzer . Dieser Gewinn wird durch die Ver -

mögenszuwachssteuer ungenügend erfaßt und somit dürften
die landwirtschaftlichen Nutznießer des Krieges sehr zufrieden
sein , wenn die Kriegsgewinnstener an jene angelehnt wird .

Das Interesse der Allgemeinheit ist durchaus entgegengesetzt
und erfordert eine Besteuerung gerade dieser Gewinne sehr

stark , weil das Steigen der Bodenpreise sicher ein sozialer
schaden ist . Es ist daher schon aus diesem Grunde eine

andere Form der Besteuerung der Kriegsgcwinne , als sie die

Regierung plant , durchaus geboten .

Griechenlanö unü öer VierverbaziA .

. Athen , 12. . Dezember . ( W. T . B. ) ( Meldung der Agence
Havas . ) Die ' Lage zwischen Griechenland und den

Verbands mächten läßt sich solgeudermaßen kennzeich -
nen : In militärischer Hinsicht verlangen die Verband smächte
eine dringende Lösung bezüglich der Defensive sowie der an -
deren durch den Rückzug notwendig gelvordcnen Maßregeln .
Griechenland wird die erforderlichen Erleichterungen bewil -

ligen müssen . Die Besprechungen finden in Saloniki zwischen
den Generalen Darrail und Pallis statt . Die Diplomatie
der Verbandsmächte unterstützt nachdrücklich die von Sarrail

vertretenen Anschauungen .

Der neue französische Heneralstebschef .
Paris , 12. Dezember . ( W. T. B. ) General Joffte bestimmte

für das Amt des Chefs des Generalstabes General Castclnau , der

den Rang als Kommandant einer Armeegruppe beibehält .

Der russische Heneralsiabsbericht .
Petersburg , 12. Dezember . ( W. ? . SB. ) Amtlicher Bericht

vom 11. Dezember ISIS .

W e st f r o n t : Auf der ganzen Front ist die Lage unver -

ändert . Am Tage des 10. Dezember versuchte der Feind in der

Gegend von Kupozhnce an der Strypa . ( 20 Kilometer südivestlich

Tarnopol ) einen Angriff . Er wurde abgewiesen und auf seine
Gräben zurückgeworfen .

Im Schwarzen Meer , bei der Insel Kirpe ( 100 Kilometer

östlich des Bosporus ) vernichteten am 10. Dezember drei unserer

Zerstörer nach Kampf zwei türkische Kanonenboote und einen Segler .
Air hatten keine Verluste .

Verurteilung öes Kommanöanten

öer Iestung Kowno .

Petersburg , 11. Dezember . ( W. T. SB. ) Der Kommandant
der Festung Kowno wurde vom Dünaburger Kriegs -
g e r i ch t unter Annahme mildernder Umstände zum Verluste alter
militärischen Ehren und persönlichen Rechte sowie des Adels und
zu fünfzehnjähriger Zwangsarbeit verurteilt , weil er die Ordnung
in der Festung nicht aufrechterhalten und die Festung zu früh
verlassen habe .

Einberufung öer Neunzehnjährigen
in Rußlanö .

Petersburg , 11. Dezember . ( W. T. B. ) „ R j e t s ch" berichtet :
Ein U k a s des Zaren ordnet an , daß die im Jahre 1897 ge -
borenen Rekruten zu Beginn des Jahres 191. 6 e i n z u b e -

rufen sind . Da Rußland ordnungsgemäß erst die 21jährigen
zum Heeresdienst heranzieht , so bedeutet dies die Einberufung der
Jahresllasse 1918 .

Nelöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

g e st e r n : Auf der ganzen Front Artillerietätigkeit . Einem . An -

griff unserer Infanterie auf dem Karst verdanken wir die Erobe -

rung eines kleinen Schanzwerkes und die Erbeutung von Gewehren
und Munition und eines Minenwerfers . Cadorna ,



Vom �- öostskrieg im Nittelmeer .
London , 12 . Dezember . ( W. T . B. ) „ Lloyds " meldet :

Ter britische Dampfer „ V u s i r i s " , 2705 Tonnen , wurde
versenkt . Die Besatzung wurde in Alexandrien gelandet .

Athen , 12 . Dezember . ( W. T . B. ) Meldung des Reuter -
scheu Bureaus . Nach amtlichen Berichten wurde der griechische
Dampfer „ D i m i t r i o s G o u l a n d r i s " , 3714 Brutto -
tonnen , von Alexandrien nnt einer gemischten Ladung nach
England unterwegs , 150 Meilen von Alexandrien durch
ein deutsches U - B o o t torpediert . Die Besatzung
verließ das Schiff in den Booten , die vom U- Boot einige
Zeit ins Schlepptau genoinmen wurden . Ein britischer
Dampfer , der sich auf dem Wege nach Alexandrien bc -

fand , nahm die Schiffbrüchigen auf , wurde aber am selben
Tage von demselben U- Boot 25 Meilen von Alexandrien
torpediert . Die Griechen und Engländer retteten sich
in den Booten . Sie wurden von einem anderen britischen
Dampfer drei Meilen von Alexandrien aufgenommen und
an Land gebracht .

�ngehaltensr hollänöifche ? Postöampfer .
Amsterdam , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Der Dampfer „ Fri -

s i a " des Holländischen Lloyds , der von Buenos Aires zu -
rülkkehrte , wurde am 9. Dezember in Deal angehalten . Die
niederländische Post wurde von Bord geholt , weil man vermutete ,
daß wichtige P o st s a ch e n für Deutschland darunter seien .
, ferner wurden zwei Passagiere , welche Untertanen von England
feindlichen Staaten sind , verhaftet , darunter eine Frau , die der
Spionage verdächtig ist ,

Entscheiöungen ües Hamburger
Z) ?ifengerlchts .

Hamburg , 11. Dezember . ( W. T. B. ) Das Hamburger
P r i s e n g e r i ch t verhandelte heute über die dänischen
Segler Kalos , Elna , Neptunus und Marie , die mit

Holz für England bestimmt waren und auf See angehalten und
zerstört worden sind . In allen Fällen wurde die getroffene Maß -
nähme als zu Recht bestehend anerkannt und die gestellten Ersatz -
anspräche zurückgewiesen . Dasselbe Urteil fällte das Gericht über
den dänischen Dampfer „ Nogill " und den norwe¬
gischen Dampfer „ Tello " , die ebenfalls mit Holz für Eng -
land unterwegs waren und versenkt worden sind . In Sachen des
unter besonderen Umstünden aufgebrachten amerikanischen
Voll schiff es „ Paß of Balm aha " , dessen von New Uork
nach Archangel bestimmte Baumwolladung für 2) 1 Millionen Mark

verkauft war , lourde festgestellt , daß das Schiff bis Ende 1914 unter

englischer Flagge gefahren und nach Beginn des Krieges an eine

amerikanische Gesellschaft verkauft worden ist . „ Paß of Balmaha "
wird vorläufig als feindliches Schiff betrachtet . Das Urteil über das
Schicksal der Ladung wird am 18. Dezember verkimdet werden . Der

Verhandlung über die „ Paß of Balmaha " wohnte der amerikanische
Generalkonsul bei , _

De ? zur Reichskanzlerreüe .
Bern , 11 . Dezember . ( T. U. ) T « r militärische Mit¬

arbeiter des „ Bund " betrachtet die Rede des deutschen Reichs -
kanzlers im Lichte der ollgemeinen strategischen Lage und
meint : Entweder wird auf Grund der gegenwärtigen Kriegs -
läge der Krieg zu Ende gehen und ein vernünftiger Friede
geschlossen werden oder aber die Entente müsse versuchen ,
ihre strategische Unterlegenheit cmsKiigleichen und durch einen

entscheidenden Schlag in das Herz Europas den Krieg zu be -
enden . Ist letzteres , so heißt es weiter , die Absicht der ver -
bündeten Mächte , so haben sie eine Aufgabe vor sich, die un -
lösbar ist , sofern nicht eine Erschöpfung Deutschlands an
Material und Menschen ihnen zu Hilfe kommt . Offenbar ist
ein Verbluten Deutschlands die größte Hoffnung der Entente ,
aber es wird übersehen , daß heute die deutsche Kraft durch
Erschließung des Balkans und des Orients aufs neue ver -

mehrt worden ist . Wir halten die Ententemächte nicht für
unfähig , den Krieg weiterzuführen und zu verschleppen , viel -

leicht sogar , wenn ihnen die Zeit bleibt , durch eine allgemeine
und einheitlich angesetzte Offensive in Ost nnd West den Aus -

gang selbst auf dem Balkan aufs neue in Frage zu stellen .
Deshalb wollen wir jede Endprognose als sehr gewagt er -

scheinen lassen . Aber fragen wir uns vom Standpunkt des

nach den Tatsachen urteilenden Betrachters und vom Stand -

punkte der Interessen der Neutralen , ja vom Standpunkte
der Menschheit aus , ob denn solche Perspektive überhaupt
noch die Fortführung des Krieges und die Vernichtung der
Wohltaten Europas lohnt .

Zürich , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Von besonderer Seite wird
der „ Zürcher Post " u. a. geschrieben : „ An eine Eroberungspolitik
Deutschlands können wir nicht glauben , wohl aber fürchten wir ,
daß das Wort des Kanzlers , der Krieg werde , je länger er dauere ,
desto größere Forderungen nach sich ziehen , Wahrheit werden könnte ,
nnd zwar durch die Opfer , die noch gebracht werden
müßten . Das ist eine anscheinend legitimierte Wahrheit ; da
sehen wir einen Punlt , wo die Bestrebungen und Verinittclungen
einsetzen mühten , um die feindlichen Mächtegruppen zu bewegen .
den Frieden zu suchen , so lange er nicht zu teuer kommt . Wir
können nicht wünschen , daß diefes beispiellose Völkerringen mit der
Verblutung Europas oder auch nur der kriegführenden Parteien
ende . Eine Verständigung ist aber nur möglich , wenn sie gesucht
wird , ehe dieser Zustand eintritt . Es ist der Fluch der Koa -
litionskriege , daß sie nicht zu Ende gehen wollen ,
aber sie enden selten mit der Zertrümmerung
einer Gruppe . Das gibt die Hoffnung , daß auch diesmal aus
dem Chaos eine neue europäische Ordnung entstehe , die nicht mehr
lange auf sich möge warten lassen . "

Die französische �etzpresie über ö! e

Reichstagsverhanülungen .
Bern , 11. Dezember . ( Vom Privatkorrespondenten

des W. T. B. ) Die Kanzlerrede , aus der die Pariser
Blätter eine bloße Theaterkomödie machen wollen , die
nur angetan sei , bei den Alliierten den Willen zum endgültigen
Sieg über den Militarismus und Pangermanismus zu bekräftigen ,
erscheint in der von Havas übermittelten Form an bedeutsamen
Stellen arg verstümmelt . Der Zensurstift setzte dort an , wo
der Kanzler von den Krregszielen des Vicrverbandes spricht , wo
bei das Zitat von Hanotaux ' Bekenntnis , Frankreich habe den
Krieg angefangen , um Elsaß - Lothringen wieder zu gewinnen ,
fehlt . Selbstverständlich sind die Ausführungen über Englands
Behandlung der kleinen Staaten fortgelassen , Ssasonow , Viviani
und Briand mit ihren Forderungen erscheinen ebenfalls bei HavaS
nicht . Ancki erfährt die öffentliche Meinung Frankreichs nichts
von der Geißelung der Erzeugung und Verbreitung von Lügen ,
die von der Entente zu unserem Schaden betrieben wird . Ebenso
enthält man ihr vor , daß der Kanzler ein Friedensangebot von

deutscher Seite , solange die Verstrickung von Schuld und Un -
kenntniS bei unseren Feinden weiterbestehe , als Torheit bezeichnet
hat . Erst die Erklärung der Bereitschaft zur Erörterung der

Friedensbedingungen findet sich wieder , natürlich nur , um daraus

unsere Schwäche abzuleiten . Es fehlen auch die Stellen , in denen
die Verantwortung ffir das wettere Elend abgelehnt wird .

Zur Rede des Reichskanzlers sagt der „ T e m p s " : Die Re -

gierung hat sich mit der sozialistischen Mehrheit verständigt : der

Kanzler hat zwar vom Frieden gesprochen , sich jedoch den Anschein
gegeben , als sei er durch die Partei dazu gezwungen . Die Gründe ,
die die Sozialdemokraten geltend machen würden , waren ihm von

vornherein bekannt . Mit seiner Billigung sprach ein zweiter
sozialistischer Redner davon , daß die Hoffnungen auf die Möglichkeit
der Wiedereroberiing Elsaß - Lothringens zerstört werden müßten .
Der „ Temps " sieht in der ganzen Reichstagssitzung ein abgekartetes
Spiel , um einerseits beim deutschen Volke selbst Stimmung zu
machen , damit es mit seinen Anstrengungen durchhalte , und um
andererseits außerhalb der Grenzen Eindruck zu machen . Indessen
scheine die Vernichtung Serbiens nicht danach angetan , das Ver -
trauen der kleinen Staaten zu der Unabhängigkeit zu befestigen ,
die ihnen ein deutscher Friede gewähren würde . Die Worte des

Kanzlers würden die unbefangenen Neutralen nicht darüber hin -
wegtäuschen , daß kein Friede für sie so vernichtend wäre wie ein
nach der Niederlage der Alliierten angeschlossener . Für uns ist .

so schließt der „ Temps " , die Szene im Reichsparlament deshalb
von höchstem Interesse , weil wir hinter dieser Maske von Sicher -
heit die Unruhe vor den kommenden Ereignissen bei den Re -

gierenden , die Müdigkeit beim Volke erkennen . Das Blatt schließt
mit der Bemerkung , die Kanzlerrede werde an dem Willen der
Verbandsmächte , nur nach ihrem Siege Frieden zu schließen , nicht ?
ändern .

Die Stelle der Rcichskanzlerrede über die Bereitschaft zu
Friedensverhandlungen legt „ M a t i n " so aus , daß er sagte ,
Deutschland sei kriegsmüde , weil die militärische Lage auf einem
toten Punkt angelangt sei , die finanzielle Lage täglich schlimmer
und die wirffchaftl ' che immer unlösbarer werde . Die einzige Ant -
wort auf Deutschlands Prahlereien sei das Wort Kitcheners ,
man müsse dem schwach werdenden Deutschland von neuem den

Krieg erklären . „ P a t r i e " meint , daß die germanische An -

maßung sich niemals mit größerem Zynismus offenbart habe .
Aus den Worten des Kanzlers spreche das Streben der Alldeutschen
nach Gebietserwerbungen unter dem Vorwand , Deutschland sür
die Zukunft die Ruhe zu sichern .

fiuß dm Lager öer französischen
Opposition .

Der „ PopulaireduCentr e" , das Organ der fran -
zösisesicn Parteiopposikion , setzt mutig seinen Kampf für eine

Annäherung zwischen der französischen und der deutschen
Partei fort . In der Nummer vom 14 . November , die uns
leider verspätet zugegangen ist , setzt es sich mit denjenigen
auseinander , die gegen einen „vorzeitigen " Frieden an -

kämpfen :
„ Ein vorzeitiger Friede wäre die gefährlichste Form des

Waffenstillstandes , wiederholen fortgesetzt in der aufdringlichsten
Weise die Patrioten seit der Zeit der Marneschlacht , d. h. seit
jener Zeit , wo Leute , die man selbstverständlich als Verrückre
oder als schlechte Franzosen zu behandeln pflegt , über die Frage
nachzudenken anfingen , ob es nicht möglich wäre , aas eine Weise ,
die für die zivilisierte Gesellschaft vorteilhafter wäre , den Krieg
zu beenden , anstatt Monate und vielleicht Jahre lang fortzu -
fahren , Städte zu bom ' bavdieven und in Brand zu setzen , die Pro -
duktionsmittel und die Staatsfinanzen zu zerstören und hun -
derttausende Menschen in der Blüte ihrer Kraft abzuschlachten .

Jetzt scheint auch dieses Schreckmittel seine Wirkung einge -
büßt zu haben ; jetzt sagt man bereits : ein vorzeitiger Friede
wäre gleichbedeutend mit einer Kapitulation . . . .

O, wir wissen sehr wohl , daß es in der Tat unzeitgemäß
wäre , vom Frieden zu reden , wenn man , dem Beispiel Hervcs
folgend , nicht bloß die Befreiung des französischen Bodens von
der beleidigenden Okkupation , die als zu bescheidene Aufgabe
angesehen wird , sondern auch noch die Befreiung der Polen , der
Dänen Schleswigs , der Rumänen Siebenbürgens , der Serben
Bosniens , Kroatiens und der Herzegonrnra , der Italiener
Trients und Triests , der Griechen und Armenier Kleinasiens , der
Araber Syriens usw . als Ziel dcS Krieges betrachtete .

Um diese Aufgaben zu vollbringen , müßten die Deutschen ,
Oesterreicher , Bulgaren und Dülken — wenn bis dahin nicht
noch neue Gegner hinzukämen — Schritt für Schrttt aus den von
ihnen besetzten Gebieten in Frankreich , Belgien , Rußland und
Serbien hinausgedrängt werden . Wir kennen sehr gut den be -
deutenden Umfang des deutschen Okkupationsgebiets auf dem
westlichen Kriegsschauplatz ; weit weniger geben wir uns davon

Rechenschgst , daß die Dautscbev und Oesterreicher zurzeit 309 999
Quadratkilometer in Rußland besetzt halten — alles Gebiete mit
außerordentlich entwickelter Industrie mit einer Bevölkerung von
25 Millionen , die fast zwei Drittel der Bevölkerung Frankreichs
ausmachen . Angenommen , wir hätten alle diese Aufgaben voll -
bracht und wären an den Grenzen des seindlichsn Landes ange¬
langt . Aber auch dann braucht man kein Pessimist zu sein , um
einzusehen , daß bei weitem nicht alle Schwierigkeiten übermunden
wären , falls der Wunsch vorherrschte , den Krieg „bis zum Ende "
fortzusetzen , den Herve mit einem Häuflein anderer „ Heim -
krieger " mit einem solchen Eifer propagiert .

Schon diese Erwägungen — abgesehen von allen anderen
taktischen Gründen — würden vollkommen ausreichen , um die -
jenigen , die die schönsten Theorien nur soweit akzeptieren , als
sie mit der Wirkuchkeit rechnen , der rettenden Vernunft
und einem gewissen Gefühl des MahhaltenS zugänglicher zu
machen . . . . "

Der „ Popnkiire du Centre " steht in seinem Kmnpf gegen
den nichtsozialistischen Geist , der auch in Frankreich weite

Kreise der Partei noch immer beherrscht , nicht allein . Nament -

sich in den Provinzorgauisotionen und in der Provinzpressc
setzen sich Anschauungen wie die oben dargelegten mehr und

mehr durch .

Sembat erkrankt .

Paris , 11 . Dezember . kW . T . B. ) Nach einer Meldung
des „ Fournal " ist Marcel S e m b a t ziemlich ernst er¬
krankt und muß auf ärztlichen Rat für ein paar Tage die

Leitung des Ministeriums abgeben .

Eine englische Stimme über Zrieüens -
Möglichkeit .

London , 12 . Dezember . ( W. T . B. ) „ E c o n o m i st "
schreibt , wenn das Auswärtige Amt ungehindert durch das

Parlament , aber durch eine freie vernünftige Erörterung

von öer Westfront .
Eindrücke und Erlebnisse .

Hinter der grossen Schlacht . " ' )

Immer deutlicher wird es . daß man sich der Front nähert , —

einer Front , an der Außergewöhnliches vor sich geht . Nicht nur ,
daß das Dröhnen der Geschütze näher nnd näher kommt , daß immer

zahlreicher über den Hügeln am nächtlichen Horizont die losen
Sterne der Leuchlkugeln steigen und sinken : immer belebter wird
die Straße , das Gelände zu beiden Seiten . Wo immer ein Gehölz
Schutz und Deckung bietet , lagern Truppen . Zelte sind aufgeschlagen ,
lustige Baracken aus Baumstämmen und Tannengrnn gebaut . Kleine

Feuer brennen und werfen ihr Licht ror und gespenstig durch die

neblige Nacht . Zusammengekauerte Gestalten lagern herum und
tvärmen sich oder kochen in ihren kleinen Kesseln , die sie auf Stangen
gereiht haben , irgend etwas Dampfendes über der Glut . Aus dem
Dunkel der Bäume klappern Pferde an ihren Ketten . Dort ist eine

lange Reihe Wagen aufgefahren . Abgehauene Baumstämme , über
die Kisten und Plane gelegt , sollen sie vor Beobachtung schützen .
dort eine Lichtung ; ein große ? , zirkusähnliches gelbes Zelt darauf .
Vor dem Eingang eine weiße Fahne mit dem roten Kreuz . Fackeln
lodern daneben . Gespenstische Gestalten huschen hin und her . Ein
Auto hält in der Nähe auf dem Wege . Verwundete werden aus -

geladen . Dann dreht der Chauffeur an der Kurbel ; es rattert und
knattert . Tu — ut , tu — ut . . . Langsam setzt sich das graue
Fahrzeug in Bewegung , biegt in die Chausiee ein . Aber da muß
es wieder halten , kommt nicht weiter . . .

In drei , vier Kolonnen schiebt es sich hier hin nnd her . In
endloser Reihe hält aus der einen Seite der Straße Feldartillerie ,
deren Spitze augenscheinlich irgendwie stecken geblieben ist . Auf der
anderen Seite knarren Mnnitions - und Bagagewagen voll Pionier -
material langsam vorwärts : die Kutscher rufen uns schimpfen . Ein
Bataillon Schipper zwingt sich zwischen dieser Reihe und der auf -

gefahrenen Artillerie hindurch und behindert immer wieder die

Pferde , indem sich die Leute , entgegenkommenden Gefährten ausweichend ,
zwischen die einzelnen Wagen drängen . Und unausgesetzt kommen

Gefährte auch von der Front her zurück : langsame , schwere Last -

wagen und Santtätsautos , aber auch elegante , flinke Ossizierskraft -

wagen , die daran vorbeizuhasten suchen ; dazwischen Motorfahrer .
Reiter , auch kleinere Abteilungen schmutziger , müder Fußgänger , Sol -
baten , die vorne abgelöst wurden . Leichtverwundete suchen sich jen -
seits des Straßengrabens , am Rande der Felder nnd Waldungen
entlang , ihren Weg . Es ist ein Drängen und Stoßen , voller

Stockungen und Gefabrcn ; Schreien unb Raffeln , Hupensignale
und Rädergeknarre mischt sich zu gellendein Lärm . Hier und da

haben die Autos ihre Äzetylenlampen unbedeckt . Das grelle Licht

• ) Siehe Nr . 322 des „ Vorwärts " .

_ _ _ _ _

blendet die Augen der Entgegenkommenden und hilft , die Verwirrung
noch erhöhen .

„ Wenn wir hier hinter den Schippern herlatschen oder warten
sollen , bis irgendwo sonst Platz wird , dann werden wir morgen früh
noch nicht am Ziel sein " , schreil der Major , der mit seinem Bataillon

zur Mitternachlsstunde „ vorn " sein soll an gefährdeter Stelle ,
seinem Adjutanten zu : „ Wir müssen zum mindesten da hinüber auf
das Bahngeleise . Wenn ein Zug ankommt , wird er schon klingeln
und pfeifen , so daß wir Platz machen können . Not kennt kein
Gebot . "

Und die Kompagnien schwenken von der Chausiee ab , klettern
über den Chausseegraben und drüben auf den Damm hinauf , der
neben der Straße herführt . Da ist das Maschieren nicht eben an -

genehm — immer über Kies und Schwellen mit todmüden Beinen .
Aber es ist wenigstens Platz , und es geht doch schneller vorwärts als
auf der überfüllten Straße .

Bald sind die Schipper überholt , dann bleibt auch die Artillerie
zurück . Aber das Gedränge auf der Chaussee wird deshalb nicht
lichter . Jetzt fahren zwei Reihen Mnnitions - und Lastwagen in

gleicher Richtung nebeneinander her ; jetzt schiebt sich wieder ein
Bataillon Infanterie dazwischen . Dort ächzt und knarrt eine Ab -

teilung Fußartillerie die Straße entlang . Gespenstig ragen die

großen Rohre der Fünfzehn - Zentimcter - Ringkanonen über das

Gedränge hinaus . Nun stockt der Zug wieder . Dafür suchen sich
ein paar Batterien Feldartillerie , die augenscheinlich vorne abgelöst
worden sind , ihren Weg zurück . . .

Aus dem Dunkel gellen Pfiffe . „Verflucht und zugenäht , auch
das noch !" . . . Ein Zug will das Bahngeleise frei haben . „ Die
Kompagnien halten lassen . Dann ' runter in den Chausseegraben .
Warten , bis das Ding vorbei ist . Nachher müssen wir wieder
oben ' rauf . . . "

Eine Kleinbahnlokomotiv « faucht vorüber , eine lange Reihe
mnnitions - und bretterbeladener Loren hinter sich . Der Führer
lehnt sich aus der Lokomotive und schreit schimpfend in die Kolonnen

hinein , die ihm lange genug den Weg versperrt haben .
„ Auf , weiter !"
Allmählich läßt der Wirrwarr auf der Chaussee etwa « nach .

Kolonnnenstratzen , die rechts und links münden , nehmen diesen und

jenen Wagenzug . diese und jene marschierende Abteilung auf , und
die Zahl der auf der Hauptstraße entgegenkommenden Gefährte wird

geringer . Und als der Bahndamm von der Chaussee abbiegt ,
einem kleinen Bahnhof zu, vor dessen Schuppen und Stapelplätzen
aller Zugverkehr vorderhand sein Ende findet , ist es für das
Bataillon nicht mehr schwierig , sich seinen Weg auf der Chaussee zu
suchen .

„ Hier müssen auch wir links ab, " erläutert der Offizier , der
dem Bataillon als Führer dient , an einer Gabelung der Straße .

Die Truppe biegt in den breit ausgefahrenen , stillen Kolonnen -

weg ein , der zur Linken abgeht . Ein kurzes Halt ; die Offizierei
steigen von den Pferden , mtt denen die Burschen zurückreiten ; letzte!

Mahnungen werden gegeben : „ Fortan darf kein Licht mehr gezeigt
werden . Zigarren und Zigaretten find zu löschen . Und keinen un -
nützen Lärm machen I Genau auf alle Befehle achten I . . . So . . .
fertig machen ! . . . Weiter I"

Der Lärm der Chaussee verklingt mehr und mehr . Umso beut -
licher schüllert das Dröhnen der Geschütze durch die Nacht ; man
unterscheidet schon Abschuß und Einschlag . Längs de « WegcS
leuchten keine Lagerfeuer niehr . Umso deutlicher und zahlreicher
sieht man im Hatblreis rundum am Horizont die Leuchisterne auf «
steigen und verglimmen . . . . '

Hier und dort kommen noch ein paar Munitionswagen vorüber ,
auch Feldküchen begegnen ; dann eine Batterie , die aus dem Wege
hält .

Krach I Alles ist zusammcngeschreckt . Ein erschütternder Knall ,
ganz nahe , gefolgt von dem flatternden Zischen eines schweren
Kalibers , das sich seinen Weg durch die Lüste sucht , dem Feinde
zu. Dort aus dem Wäldchen kam der Schuß . Die Zone der Artillerie
ist erreicht .

Immer häufiger wird rechts und links daZ Krachen . Man ist
hier sehr lebhaft in der Nacht . Nun hört man auch schon ganz nahe
das Brausen und Orgeln feindlicher Geswosie , die herüberkommen ,
um dann krachend zu krepieren . . . . Es scheint , man sucht das ganze
Gelände ab . Ahnt man , daß Truppen herankommen ?

Donnerwetter — das war schon verflucht nahe . Unwillkürlich
hat jeder angehalten , sich ein wenig geduckt . Ein halbe Minute
später ein zweiter Einschlag , — noch näher der Straße flammt es
auf und gellt von der Explosion der Granate . „ Halblinks ! " geht es
durch die Reihen . Die Kompagnien verlassen die Siraße und suchen
sich einen eigenen Weg über die aufgeweichten Lehmfelder . Das ist
mühselig genug ; aber es erscbeint sicherer .

„ Wie weit haben wir ' s denn noch ?" fragt der Major . — „ Eine
knappe halbe Stunde . . . Eine verfluchte Gegend hier . .

Da , ein Geknatter hebt an : fernes Gewehrteuer ; es nimmt zu.
Die meisten Lichtkugeln leuchten zu Dutzenden gleichzeitig empor ,
bunte Signalraketen fabren dazwischen . Nun beginnt sich in das
leichte Geknatter ein anderes Kracken zu mischen ; in kurzen Jnter -
vallen schlagen die Handgranaten den Takt .

„ Ein Angriff ? "
„ ES scheint . Ein Ueberiall , denke ich mir . "
„ Das mutz doch ungefähr die Richtung sein . .
„ Ganz reckt . Vielleickt ein wenig mehr linls als der Abschnitt ,

der dem Herrn Major zugewiesen ist . Immerhin . .
„ Wir wollen den Marsch beschleunigen , soweit das geht . Aber

die Leute find kaput . Allzuviel darf man ihnen nicht mehr zu -
muten . "

Anfeuernde Worte fliegen die Reihen entlang . Die Schritte
werden rascher . Aber es geht dock nur langsam weiter : der Boden ,
die Müdigkeit . Manche Brust keucht laut .

Das Geknatter läßt langsam wieder nach . Um so lebhafter
feuert wieder die Artillerie . Es zischt und saust über die Köpfe der



unterstützt , einen allgemeinen ehrenvollen Ausgleich her -
'

stellen könnte , ehe der schwerste Bankerott Europa ergreifen
Würde , würde die Nation Grund haben , dankbar zu sein .
Das ist anscheinend der Sinn der jüngsten , sehr verständigen
Rede Bonar Laws gewesen . Das Blatt fährt fort : Wir
können nicht vergessen , daß jeder Monat die natio -
nale Schuld so vergrößert , wie die drei Jahre des

Burenkrieges . Der Verlauf der militärischen Ereignisse ist

ganz ungewiß . Die einzige Gewißheit ist , daß je länger der

Krieg dauert , es desto schwieriger sein wird , die Finanzlage
wieder in Ordnung zu bringen . Die Rede des Reichs -
k a n z l e r s scheint von der deutschen Presse als Friedens -
rede betrachtet zu werden . Sie enthielt jedenfalls kein Wort
über die Räumung der belgischen und französischen Gebiete .
Eine große Frage ist es , ob ein ehrenvoller Frieden erreichbar
ist . Wenn das der Fall ist , so wird die finanzielle Er -

schöpfung aller kriegführenden Mächte eine stärkere Gewähr
gegen eine Erneuerung der Feindseligkeiten bieten , als alle

Abmachungen und Friedensverträge .

Die SruSerschastskirche gegen Wehrpflicht
und Krieg .

„ Morning Post ' vom S. Dezember macht auf die Bruderschafts -
kirche als einem Mittelpunkt der „ Stop tbs ' War " - Propaganda in
London aufmerksam . Der Vorsitzende des „ Ltox ttio �Var�Aus -

schusses , Mr . I . Scott - Duckers bält dort Vorträge , in denen er die

Schuld am Kriege England zuschiebt und behauptet , datz in England
unter dem Munitionsgesetze schlimmere Zustände herrschten , als in
der chinesischen Sklaverei . Eine Versammlung , in der es zu heftigen
Auseinandersetzungen kam , beschloß , jeder Zwangsdienstmatznahme
mit unbesiegbarem , passiven Widerstand zu begegnen . ( N. d. A. )

Die Agitation in Irland .
Aus Amsterdam schreibt man uns :
Ein Leitartikel der „ Times " vom 7. Dezember über die

nationalistische Bewegung in Irland enthält eine Reihe von tat -

sächlichen Mitteilungen , die Beachtung verdienen . Man hat vom

Beginn des Krieges an in Deutschland über die Zustände in Irland
und über die sich aus ihnen ergebenden Möglichkeiten allerhand

Darstellungen bekommen , bei denen der Wunsch nicht selten als

Wahrscheinlichkeit gelten wollte . Man wird auch bei den Betrach -
tungen des konservativen Blattes nicht außer acht lassen dürfen ,
daß dieses die Ding » aus politischen Gründen gern recht düster

schildert , immerhin wird daS Tatsächliche darin einer ruhigen Urteils -

bildung zu statten kommen .
Am 2. Dezember hat das Unterhaus zum ersten Male von

der Regierung einige bestimmte Auskünfte » über die Agitation
in Irland erhalten . Auf eine Klage des Iren G i n n e l l , daß die

Organisation der „ Jriih Volunteers " als illegal bebandelt werde ,
erwiderte der Staatssekretär für Irland , Birrell , daß diese

Freiwilligen die Soldatenwerbung behinderu und die Unloyalität
schüren .

Nachdem so der Bann des Schweigens , das bisher für die

irischen Dinge Parole war , gebrochen worden ist , geben die „ Times "
eine Charakteristik der oppositionellen Strömung in Irland . Die

Sinn - Fein - Partei , schreiben sie , bat bisher nur eine kleine Minder -

heit gewonnen . Die radikalsten Elemente wünschen einen Sieg der

Zentralmächte und streben die Errichtung einer unabhängigen Re -

publik an . ES sind ehrliche und gefährliche Fanatiker , die mit der

amerikanischen Organisation Clan Na Gael in Verbindung stehen .

Zahlreicher sind jene Angehörigen der Opposition , deren Stellung

gegenüber dem Kriege in dem Gedanken zusammenlaßt , daß er eine

Sache sei. die Irland nichts angehe . Sie sind weder Republikaner
noch Anarchisten (soll wohl heißen : Terroristen . Ann, , d. Red. ) .

wenngleich manche ihrer Führer dazu zu rechnen sein mögen , son -
dern konstitutionelle Homerulers . Sie fürchten , daß Ulster nach Been -

digung des Krieges Homerule zu Fall bringen könnte . Diese An -

schauung hat zur Spaltung der von R e d m o n d beeinflußten
„ National VolunteerS " geführt . Die neugeformten „Jrish VolunteerS "

haben sich bewaffnet , um Homerule zu retten oder mit der Flinte
ein bessere ? Homerule zu gewinnen . Diese Organisation obstruiert
die Werbung und will dies fortsetzen , bis England mit Irland end -

gültig Frieden geschlossen hat .
Die Sinn - Fein - Bewegung darf nicht unterschätzt werden . Sie

nimmt eher zu als ab , und wenn die Regierung weiter zusieht ,
droht sie zu einem furchtbaren Problem für sie zu werden . Die

„ Jrish Volunteers " sind malerischer als Redmonds Freiwillige und

ihr Appell an die nationalistische Jugend , besonders die Studenten -

Marschierenden hin und her Das Tempo verlangsamt sich wieder ,
von selbst , ohne Befehl . Es kommt aber auch keine Gegenorder .

Ein paar Gestalten tauchen aus dem Dunkel . Verwundete , die
von vorn kommen .

„ Wie weit noch , Kameraden ? "

» Keine Viertelstunde mehr . "
„ Wie sieht ' S denn vorne auS ?"

„ Ihr werdet ja sehen . "
„ Ach was , wir werden das Ding schon schmeißen . Bange

machen gilt nicht . "

„ Buddelt ! ES gilt Euer Leben ! "

Zwei Tage Märsche I Regen , Schmutz , aufgeweichte Straßen .
Dann immer noch nicht Ruhe . Auch durch die Nacht hindurch noch
weiter Marsch . . . . Erst halte man wenigstens noch hoffen können ,
ein Graben mit Unterständen oder doch schützenden Löchern würde
am Ende ein bischen Ausruhen bringen . Aber dann halte es Plötz -
lich geheißen : Die erste Koinpa�nie bleibt zurück . Die anderen

Kompagnien waren weiter voraeruckt , die erste schwenkte ab . Und
nun ging es schon wieder seit fast zwei Stunden hin und her , berg -
auf und bergab , selten auf Wegen , und wenn schon , so durch einen

Kot , der scheußlich bar . Was war denn eigentlich los ?
Nun stockt die Spitze wieder . Die Hinleren laufen auf . „ Zug -

führer nach vorn . . . "
Die Leutnants eilen zum Kompagnieführcr . Ein paar Mnuten

gespannten Wartens . Dann kommen sie zurück .
„ Herhören ! Die Kompagnie wird jetzt hier am Rande dieses

Wäldchens ausichwärmen . Immer zwei Schritte Zwischenraum .
Und dann — einbuddeln . "

„ Ihr seid müde . Aber es hilft nichts . Ihr müßt buddeln , was
daS Zeug ballen will . Es gilt Euer Leben . "

Tie Worte , leise gesprochen , Ningen ungewöhnlich ernst und

eindringlich .
„ Wenn Ihr bis morgen früh nicht drin seid und beobachtet

werdet , kriegt Ihr ein Feuer her , daß keine Maus mehr leben
bleibt . Ihr könnt in aller Ruhe arbeiten , vor Euch habt Ihr noch
eine » Graben , der gut besetzt ist . Jetzt ist es zwei Uhr . Um sechs
ist es hell . Nochmals : Buddelt , — es gilt Euer Leben . "

Die Züge werden auseinander gezogen , die Leute erhalten ihre
Plätze zugewiesen . „ Schanzzeug ' raus ! Und nun los ! "

Mancher Fluch keucht zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor .
Erst freilich geht die Arbeit noch langsam . Aber da pfeifen

sausend ein paar Granaten herüber und schlagen keuchend in den

Wald ; das Geäst knackt und splittert . Da werden plötzlich dem

Letzten die Worte : „ Es gilt Euer Leben " , zum ganz persönlichen
Erlebnis . Die Hände fliegen jetzt . Der Schweiß tropft von der
Stirn . Die Mattigkeit wird kaum noch gefühlt . ES bedarf kemer

Aufmunterung weiter . . .
Aver unter der Lehmschicht wartet Kalkstein . Die Spaten stoßen

machtlos auf . Verdammt ! — Picken her I Aber die Picken sind sellen .

schaft , hat stärkere dramatische Kraft . Zahlenangaben sind wenig I

vorhanden , jedenfalls ist die Organisation in Dublin recht stark
und in jeder Provinz sind lokale Zentren . Fast jeden Sonntag
kann man in Dublin die Freiwilligen in ihren grünen Uniformen die

Straßen durchziehen sehen , mit 50 bis 500 Gewehren . Die Re -

gierung trifft jetzt energische Maßregeln gegen die Waffen -
und Munitionseinfuhr , aber heimliche Zugänge öffnen
sich dieser . Von den „ National Volunteers " laufen viele zu den

„ Jrish Volunteers " über . Die nationalistische Erregung zeigt sich
bis zu den Schulkindern . Eine Pfadfinderorganisation tFianna ) ist
von ihrem Geist erfüllt .

Die Bewegung bedient sich auch der Preffe . An die Stelle der
unterdrückten Zeitungen sind neue getreten , die entweder erklären ,
daß Irland im jetzigen Krieg seine Pflicht schon erfüllt habe oder

geradezu jeden Iren , der sich anwerben läßt , als Verräter an Irland
bezeichnen . Diese Blätter werden in Dublin und anderswo offen
verkaust . Sie sind für die Neigung der jungen Leute , sich dem

Dienst durch Auswanderung zu entziehen , verantwortlich . Wenn
die Dienstpflicht eingeführt wird , ist von den Sinn - FeinerS b e -

waffneter Widerstand in Aussicht gestellt .
Die bisherigen Maßregeln der Regierung waren ohne Wirkung .

Die Agitatoren , die vor Gericht gehellt wurden , kamen mit einem

Freispruch oder ganz geringen Freiheitsstrafen davon . Den Schaden
davon hatte die Rekrutierung , �ie „ Times " bezeichnet die Haltung
der Regierung als „ wachsame Untätigkeit " . Für diese Taktik spräche ,
daß die Regierung die Führer unier Beobachtung halte , um nötigen -
falls eingreifen zu können . Es sei auch richtig , daß die Mehrheit
der Bevölkerung loyal sei , und daß ein strenges Vorgehen Unruhen
hervorrufen könnte . Aber auf der anderen Seite stehe die Gefahr
einer „friedlichen Durchdringung " des Landes durch Sinn - Fein . Not -

wendig sei vor allem die Bekämpfung der Presse , d. h. das Verbot
der inländischen und die Entziehung des Postdebils für amerikanische
Blätter wie „ Gaelic American " und „ Fatherland " sowie die Ent -

lassung der im Staatsdienst beschäftigten Führer .
von denen manche , wie die „ Times " behauptet , in den Haupt -

departcments der irischen Verwaltung zu finden sind .
Es fragt sich nur , ob solche Mittel gegen eine Bewegung , wenn

ihr eine wirfliche Kraft innewohnt , etwas ausrichten .

Eine Rede des italienischen ßmanzminiflers .
Rom , 12. Dezember . ( 28. T. B. ) Die Kammer beriet gestern

über den provisorischen Haushaltsplan . Schatz -
mini st « r Carcano bemerkte in Beantwortung verschiedener
Anfragen : der Haushaltsplan sei so gehalten , daß er ohne die
Lasten der Bürger zu vermehren , nicht allein die Deckung der
bereits abgeschlossenen , sondern auch der von der Regierung weiter

beabsichtigten Anleihen vorsehe . Der Haushalt trage ferner allen
im Jahre 1916 vorzunehznenden Ankäufen Rechnung . Der Minister
glaube , datz diese Erklärungen das Land befriedigen werden . Der

Minister Hab sodann hervor , daß das Werk der Borbereitung des

Krieges nicht mit dem Kriege selbst verwechselt werdsn dürfe .
Italien hätte auch dann zum Kriege rüsten müssen , wenn es neu -
tral geblieben wäre , wie schon das Beispiel der Schweiz beweise .
Zur Wirtschaftspolitik bemerkte der Minister : die Regierung be -

schäftige sich mit der Wohlfahrt der Arbeit und mit dem Gedeihen
der Werke sozialer Fürsorge . Er gab der Ansicht Ausdruck , daß
die Regierung direkt eingreifen müsse , um eine Teuerung der not -
wendigen Bedarfsartikel zu verhüten , wie sie es schon zur Ver -
Hinderung der Getrerdeteneruirg getan habe . In rein finanzieller
Hinsicht sei die Regierung der Ansicht , daß es nicht möglich sei , die

Zinsen der alten Anleihe einfach durch Aufnahme neuer Anleihen
zu decken , wenn es auch nur provisorisch während des Krieges ge -
schehen sollte , ohne den Staatshaushalt aus dem Gleichgewicht zu
bringen . Dieser könne nur auf Grund einer günstigen finanziellen
Lage gedeihen . Berschiedenen Abgeordneten , die wünschten , das
provisorische Budget möge nur für drei Monate
Gültigkeit haben , anstatt der von der Regierung beantragten
sechs Monate , antwortete Carcano : er behalte sich die politische
Frage vor , mit der sich Salandra befassen werde . Er müsse hier
aber auf die rein technischen Schwierigkeiten hinweisen , die sich aus
der Einteilung des Finanzjahres in kurze Abschnitts für den regel -
mäßigen Betrieb der Finanzverwaltung ergeben würden . Die
Regierung fordere die Anwendung des provisorischen Budgets bis
zur endgültigen Bewilligung verschiedener Kapitel des ordentlichen
Budgets . Das Kabinett habe indessen nicht die Absicht , das Parka -
ment zu verhindern , das Budget in der gewöhnlichen Weise zu be -
sprechen und es sodann zu bewilligen . Die Regierung wünsche
vielmehr eine solche Besprechung . Der Redner schloß , indem er
hervorhob , daß die Regierung in einem so schwierigen Augenblick
auf das unbedingte Vertrauen des Parlaments müsse zählen kön -
nen . Sie werde nur dann auf ihrem Posten ausharren , wenn sie
dieses Vertrauen besitze . Sie lasse sich nur von dem Gedanken an
ihre Pflicht gegenüber dem Vaterlande leiten und sie sei einmütig

Die Besitzer wollen sie nicht herlcihen : „ Wir brauchen sie selber " .
Es bedarf vieler Bitten , bis sie sich erweichen lassen . Wer keine Picke
bat . klopft weiter mit dem Spaten . Aber , was ist das für eine
Arbeit ! . . .

„ Wie spät ? "
„ Drei durch . "
„ Drei Uhr schon ? Donnerwettv ! Noch sind wir ja nicht mal

knietief drin . . . "
Gottseidank , weiter unten wird der Kalk weicher , bröckliger .
Aber die Muskeln versagen häufiger und häufiger den Dienst .

Der Grabende muß ausruhen , Alem schöpfen , sich den Schweiß
wischen . Ein paar beginnen zu verzweifeln . „ Es hat ja keinen
Zweck , wir kommen nicht tiefer . "

Es ist , als hätten sie drüben auf diesen Augenblick der Ver -
zweiflung gewartet . Wieder jagen ein paar Granaten in den Wald ,
die eine kaum zwanzig Schritt von den Schanzenden entfernt ,

Das beflügelt doch wtedcr die Kräfte . Jeder gibt iein Letztes . . .
Allmählich geht es schließlich auch tiefer . Dieser ist schon bis

zu den Hüften , jener gar noch Weiler in der Erde . Die Unier -
offiziere fassen mit zu und lösen Erschöpfte ab . Viele haben die
Röcke abgezogen und arbeilen in Hemdsärmeln .

Der Kompagnieführer gehl auf und ab . „ Wer bis zur Brust
herunter ist , hört lieber an ! und hilft den anderen , die nicht mit -
gekommen sind . Wir haben dann schon ein ganz gutes Versteck . . . "

Gegen fünf Uhr sind alle ungefähr bis zur Brusthöhe in der Erde .
„ Nun noch eindecken ! Ader tadellos ! "
Alles atmet auf . Mehr tot als lebendig kriechen sie auS ihren

Löchern hervor , um die letzte Hand an das Werk zu legen . Zweige
und Stämme werden aus dem Walde herangeschleppt und über den

aufgeworfenen weißen Kalk der Brustwehr gelegt . Auch dunkler
Lcdmbodeu wird hier und da hinanfgcschaut ' ell . Endlich ist alles
Auffällige einigermaßen versteckt , das Werk fertig .

Nom einmal kontrolliert der Kompagniefiihrer . An einzelnen
Slellen hat er noch Wünsche . Aber man dort kaum noch hin . Teil -
nnhmslos schnallen die Uebermüdetcn Mäntel und Zeltbahnen los ,
wickeln sich hinein und legen sich, schmutzig und schivitzig , wie sie
sind , auf den Boden des Grabens . Sie haben seit dem Abend nichts

gegeffen . Aber keinen hungert . Die Kehlen brennen vor Durst .
Aber zu trinken ist nichts mehr da. So bleibt nur ein Wunsch , eine
Macht lebendig : Schlafen ! Ruhen , Schlafen . . .

Langsam dämmert der Mvrgen .
Keiner mehr sieht die Sonne aufgehen . Eingemummt liegen

sie — schweratmend , zu Tode erschöpft — aber geborgen .
Von Minute zu Minute dröhnt die feindliche Artillerie . Der

Graben der Schläfer bleibt verschont . Ein Flieger streicht durch das

Morgenblau , zwei - , dreimal über den Graben hinweg , bis ihn die
Schrapnells eines Abwehrgeschützes verlreiben . Auch er hat nichts
gesehen , die feindlichen Geschoffe verschonen auch Weiler den Graben .
Die Schläfer ernten ihren Lohn . . . .

entschlossen , das große Unternehmen , das sie begonnen habe , zu
einem guten Ende zu führen . Sie wolle kämpfen und siegen .
Dieselbe Eintracht müsse aber auch in der Kammer herrschen mit
demselben Pflichtgefühl , derselben großen Liebe für das Vaterland
und derselben hingebenden Aufopferung für das Land . Die Rede
Caroanos wurde mit Beifall aufgenommen .

*

Zürich , 12. Dezember . ( 2E. T. 58. ) Laut „ Zürcher Post " meldet
der „ A v a u t i " nach einer Mitteilung des Radikalen Fradeletto ,
daß England an Italien drei Milliarden Lire ge -
liehen habe , die nicht in die gemeldeten fünf Milliarden Kriegs -
kosten einbegriffeti seien .

Mobilisierung der russischen Industrie .
Petersburg , 11 . Dezember . ( W. T. B. ) Die Regierung

will in der Duma eine Vorlage einbringen , durch die der

Kriegsminister ermächtigt werden soll , die ganze russische
Industrie zu mobilisieren und die Arbeiter und das

übrige Personal dem Kriegsgesetz zu unter -

stellen . Das Streikrecht soll aufgehoben
werden .

Schwedisches Gesetz gegen fremd - Agenten .
Stockholm , 12. Dezember . ( W. T. B. ) Im Ministerrat teilte

am 7. Dezember der Justizminister mit , er fände es notwendig , an -
läßlich der außerordentlichen Verhältnisse während des Krieges be -
sondere Strafbestimmungen einzuführen gegen g e -

wisse Unternehmungen von Privatpersonen für
die Einleitung eines Handelsverkehrs mit frem -
den Mächten , die Störungen in der Auslandspolitik herbeiführen
könnten . Der Ministerrat beschloß , einen Ausschuß von drei Sach -
verständigen zu ernennen , die einen neuen Gesetzentwurf zu diesem
Zwecke ausarbeiten sollen .

gunnschikai Kaiser von China !
Nelv Jork , 12 . Dezember . ( W. T. B. ) Der „Associated

Preß " wird aus Peking gemeldet , daß Nuanschtkai
die Kaiser würde angenommen hat .

politische Uederslcht .
Die Arbeiten des Reichstags .

Die Absicht , den ganzen Beratungsstoff noch vor Weih -
nachten erledigen zu können , ist endgültig fallen gelassen
worden . Die Arbeiten der Haushaltskommission haben
einen solchen Umfang angenommen , daß es sogar fraglich
geworden ist , ob dort alles noch vor Weihnachten erledigt
werden kann . So sind z. B. zu den E r n ä h r u u g s -

fragen über 13V Anträge eingebracht worden . An die Be -

ratung der Ernährungsfragen schließt sich die Erörterung
der Sozialpolitik . Auch hier liegen Anträge von weit -

tragender Bedeutung vor ; es sei nur erinnert an die sozial -
demokratischen Anträge auf Besserstellung der 5Mcger -
familien . Dann folgt die Beratung der Zensur , des

Belagerungszustandes und endlich der militari -

sehen Angelegenheiten . Hier dürfte vor allen

Dingen die Beratung der zur Abänderung der Kriegs -
besoldungsordnung gestellten Anträge geraume Zeit er -

fordern . Man nimmt deshalb an , daß der Reichstag nächsten
Freitag und Sonnabend noch je eine Plenarsitzung abhalten
und sich dann bis nach Neujahr vertagen wird . In der

Plenarsitzung vom nach st en Dienstag steht
außer den Liebknechtschen kleinen Anfragen die Beratung
der neuen Kriegskreditvorlage auf der Tagesordnung .

Die „ Post� erscheint wieder .

Die „ Post " war am Freitag vom Oberkommando in den Marken
veuboten worden . Das Verbot ist nach einem Tage wieder auf -

gehoben worden . Am Sonnabendfrüh ist die „ Post " wieder er -

schienen .

Sozialdemokraten als Staatsarbeiter .

In Friedenszeiten war es auf den Spandauer StaatSwerl -

statten üblich , über jeden eingestellten Arbeiter Erkundigungen ein -

zuziehen , ob er eingeschriebenes Mitglied der Sozialdemokratie
sei oder den „ Vorwärts " lese . Traf eins von beiden zu , so wurde
der betreffende Arbeiter ohne Gnade entlassen , mochte er auch sonst
noch so brauchbar und anstellig sein . Diese Kontrolle der organi -
sicrten Arbeiterschaft schien seit Ausbruch des Krieges endgültig

beseitigt zu sein . Erkundigungen wegen Zugehörigkeit zur sozial -
demokratischen Partei wurden nicht mehr eingezogen und jeder
Arbeiter konnte unbehelligt während der Pausen den „ Vorwärts "

lesen . Auffallend ist es nun , daß seit kurzem allen neu eingestellten
Arbeitern auf dem kömglichen Fcuerwerkslaboratorium in Spandau

auf dem Arbeiterannahmebureau ein Teil der Arbeitsordnung

vorgelesen wird , in dem folgender Passus vorkommt : „ Von der

Einstellung sind Personen ausgeschlossen , die sozialdemokratischen
oder sonstigen staatsfeindlichen Bestrebungen Vorschub leisten oder

von denen vorauszusetzen ist , daß sie den Frieden zwischen der Be -

Hörde und den Arbeitern oder der Arbeiter untereinander stören
wollen . "

Zur Bekräftigung fügt der mit der Annahme der Arbeiter be -

auftragte Angestellte hinzu , daß diejenigen Arbeiter , die mit den

vorgelesenen Bestimmungen der Arbeitsordnung nicht einverstanden

sind , am besten tun , wenn sie die Arbeit nicht erst aufnehmen .
Es wäre drigend angebracht , wenn die Staatsbehörden sich un -

berzüglich darüber äußern , ob wiederum sozialdemokratisch ge -
sinnte Arbeiter von dem Betriebe ferngehalten werden sollen .

Lette Nachrichten .
Meldung des türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopcl , 12 . Dezember . ( W. T . B. ) Bericht
des Hauptquartiers . An der Jrakfront be¬

setzten wir den Ort Cheikh Said östlich von Kut el Amara
an der feindlichen Rückzugsstraße . Unsere Artillerie brachte
bei Kut el Amara einige feindliche Pontons und einen

Kriegsmonitor zum Sinken .
An der K a n k a s u s f r o n t nur Scharmützel zwischen

Patrouillen und Vorposten .
An der D a r d a n e l I e n f r o n t beschossen ein Moni -

tor und ein Torpedoboot nördlich von Adjeliman und einige
Panzerschiffe bei Ksmikkiliman , unterstützt durch die Beob¬

achtungen von Lustballons , unsere Stellungen und das Ho -
spital von Torssunköij , wo durch das feindliche Feuer sieben
Soldaten getötet und einer verwundet wurden . Bei Ari Bn -
run ans dem rechten Flügel fand in der Nacht vom IV. zum
11 . Dezember Kampf mit Bomben statt . Unsere Artillerie

zerstörte am 12 . Dezember einen Teil der feindlichen Schützen -
graben bei Kmlisirt . Bei Sedd ul Bahr machte unsere Ar -
tillerie das feindliche Bombenwerfen wirkungslos und zer -
störte einen Teil der feindlichen Schützengräben und einige
Bombenwerserstellungen . Zwei Kreuzer beschossen ohne Er -

folge Altschi Tepe und Umgegend .



Ms Groß - öerlin .
Kein Geld zu unentgeltlichen Lernmitteln ?

Immer wieder haben in Gemeindevertretungen die Sozial -
demotraten angeregt und verlangt , daß man allen Volks -

s ch u l k i n d e r n die für Schulunterricht und Hausarbeit nötigen
Bücher und Hefte ohne weiteres unentgeltlich liefern
solle . Neben den inneren Gründen , die für diese Forderung
sprechen und die Notwendigkeit endlicher Erfüllung dartun — sie
sind im „ Vorwärts " oft genug erörtert worden — , darf auch ein
mit in Betracht kommender äußerer Umstand , der Einfluß allgemein
unentgeltlicher Lernmittellieferung auf den Unterrichtsbetrieb ,
nicht übersehen werden . Wie sehr unter der Beschränkung der

Lernmittelgewährung auf die Kinder nur der Aermsten auch die

Schule selber zu leiden hat , davon würde mancher Lehrer ein Lied

singen können . Wenn ein Kind in eine höhere Klasse versetzt
worden ist und nun die Eltern die erforderlichen neuen Bücher aus
Mitteln der Gemeinde haben wollen , dann müssen Familie und
Schule erst eine Kette von Scherereien über sich ergehen lassen , von
Gesuchen und Anträgen , von Ermittelungen und Berichten . Ehe
die Entscheidung fällt und entweder Gewährung oder Versagung
beschlossen wird , gehen manchmal mehrere Wochen hin , in
denen das Kind sich ohne eigenes Buch zu behelfen
hat . Es ist klar , daß dieser Zustand nicht nur dem Kind in Schule
und Haus die Arbeit erschwert , sondern auch für den Lehrer eine
Quelle des Verdrusses werden mutz . Alles das könnte der Schule
wie der Familie erspart bleiben , wenn man die ganz selbstverständ -
liche Forderung einer allgemein unentgeltlichen Gewährung der
Lernmittel für Volksschulkinder erfüllte . Dadurch würden die
zeitraubenden Ermittelungen und Bedürftigkeitsprüfungen über -

flüssig und die Hauptursache der Verzögerungen wäre beseitigt .

Auch in Ober schöne weide fehlt es nicht an Aergcr und
Klage über solche Nebenwirkungen des mit der allgemeinen Unent -

geltlichkeit des Volksschulunterrichtes unvereinbaren Brauches , die
unentgeltliche Lernmittellieferung auf ärmste Familien zu be -
schränken . Aus einer Schule erfahren wir einen Fall , der wegen
der ganz außerordentlich langen Dauer der Verzögerung einzig
dastehen dürfte . Noch heute , nachdem bereits zwei Monate des
Winterhalbjahres verflossen sind , wartet ein Kind auf un -
entgeltliche Hergabe eines Buches . Der Vater ist seit
dem vorigen Jahre zum Heere einberufen , die Mutter aber meint ,
aus eigenen Mitteln das Buch nicht kaufen zu können . Sie ver -
sichert aufs bestimmteste , daß ihr von einer förmlichen Ablehnung
ihres Antrages auf Bewilligung des Buches bisher nichts bekannt

geworden s«i . Immer wieder habe sie das Kind zum
Rektor geschickt , ihn an das Buch zu erinnern , und
immer wieder habe er erklärt , es sei kein Buch da .

Zwei Monate hindurch nimmt so das Kind an dem Unterricht teil
— und zwei Monate muß es das Hilfsmittel eines eigenen Buches
entbehren , das andere Kinder mindestens zu Hause benutzen können .

Gewiß , es handelt sich nur um ein Buch für den Religionsunterricht ,
um ein Buch , das den Lernstoff dieses Unterrichts bietet . Was
davon gelernt werden soll , wird zunächst in der Unterrichtsstunde
vorgetragen und kann bei vollster Aufmerksamkeit schon hier ein -

geprägt werden , so daß zu Hause nichts mehr zu lernen sein soUte .
Aber in Wirklichkeit liegen doch die Dinge so, daß die meisten Kinder
den in der Schule notdürftig eingeprägten Lernstoff zu Hause mit
dem Buche wiederholen , damit sie am folgenden Tage in der ' Schule
den an ihr Gedächtnis gestellten hohen Anforderungen genügen
können . Soll da e i n Kind auf dieses Hilfsmittel verzichten müssen ,
so daß es unter ungünstigeren Bedingungen als die anderen um
Erfolg im Unterricht zu ringen hat ? Warum man dem Kinde nun
schon zwei Monate hindurch das Buch vorenthält , erscheint uns un -

begreiflich . Vielleicht haben wir uns die Verzögerung nur aus
einem Mißverständnis zu erklären , das hier vorliegen könnte . Wir
möchten doch nicht annehmen , daß Ober schöneweide kein
Geld hätte , dem Kinde der Kriegerfrau die Lernmittel zu geben .
Wenn aber die Frau etwa als nicht hinreichend bedürftig gilt ,

müßte ihr dann nicht durch klaren Bescheid die Ablehnung mitgeteilt
werden ?

Tödlicher Betriebsunfall .
Ein tödlicher Unfall ereignete sich in einem großen

Betrieb im Südwesten der Stadt . Der 82 Jahre alte Fahrstuhl -
führer Emil Dettmann aus der Iorckstratze 81 glitt aus , als er die
Tür des Stuhles schließen wollte und geriet so unglücklich zwischen
Wand und Seil , daß ihm der Kopf abgedrückt wurde .

Mark unterschlagen .
Durchgebrannt ist der 18 Jahre alte Maschinenschreiber Eber -

Harb Ortleb , der seit dem 1. Tezeniber bei der Mehlverteilungs -
stelle in Nauen beschäftigt war . Der junge Mann erhielt dort am
vorigen Sonnabend 28 00l > M. , die er in kleinen Sendungen auf
die Post geben sollte . Statt seinen Auftrag auszuführen , behielt
er das Geld für sich und kam nicht wieder . Weil er früher in
Berlin beschäftigt war , so vermutete man , daß er sich nach der

Neichshauptstadt begeben habe . Die Ermittelungen ergaben denn
auch , daß er in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofs Friedrich -
straße unter einem falschen Namen übernachtet , aber sein Quartier

schon morgens früh verlassen hatte , als die Kriminalpolizei ihn
festnehmen wollte . Ortleb ist 1,80 Meter groß und trug einen

grünen Filjhut , einen dunkelgrauen Ulster und einen dunkelbraunen

Jakettanzug . _

Kleine Nachrichten . Die 37jährige Schlosserftau Berta Blei -

feld aus der Romintener Straße 21 vergiftete sich nachts , nach
einem ehelichen Zwist , in der Küche mit Leuchtgas . Am nächsten
Morgen wurde sie tot aufgefunden . — Im Tiergarten , auf dem

Reittoeg in der Nähe der Händelstraße und Brücken - Allee , wurde
die Leiche eines neugeborenen Mädchens aufgefunden . — Einsam
und hilflos gestorben ist der 74 Jahre alte Schneider Ernst ]
Dömitz aus der Havelberger Straße 26. Der Greis , der an
Atemnot litt , hauste für sich allein in einer Stube und kam seit
mehreren Tagen nicht mehr zum Vorschein . Die Polizei öffnete
am Sonnabend die Wohnung und fand ihn tot im Bette liegen .

Diese „ Konserben " stammen nach der Aufschrift auf den Behältern
von der Firma „ Heinrich Blumenberg , Hornborstel , Post
Wietze " .

Auch der Württembergische Kriegsausschuß für Konsumenten -
interessen hat sich ein Verdienst dadurch erworben , daß er kürzlich in

verschiedenen kleineren und größeren Läden der Stadt Stuttgart
einen Probeeinkaus von Konserven aller Art vornahm und diese
durch das Städtische Laboratorium einer Untersuchung unterwerfen
ließ . Da waren u. a. zwei Dosen „ Maccaroni mit Schin -
k e n" , Preis 1 M. und 1,15 M. In der einen Dose befanden sich

ganze 13,1 Gramm Schinken , in der anderen sogar 17,5 Gramm .
Der wirkliche Wert des Inhalts war höchstens 25 Pf . „ W ü r st -

ch e n mit Sauerkraut " , die im Durchschnitt eine Mark koste -
ten , enthielten zwei winzige Würstchen von zusammen 56 Gramm
und etwas grau aussehendes Sauerkraut ; mit 25 Pf . wäre der
Kram noch teuer genug bezahlt gewesen . Aehnlich verhielt es sich
mit Büchsen , die „ B e e f st e a k mit Spina t ", „ Gulasch mit

Kartoffeln " , „ O ch s e n m a u l s a l a t ", „ W ild mit Ge -

müs c " usw . enthielten oder , besser gesagt , enthalten sollten . Ter

Inhalt machte verschiedentlich einen unappetitlichen Eindruck und
der Preis war in vielen Fällen um mindestens 166 Proz . zu hoch.

Aus all dem ergibt sich, daß dem Publikum nur geraten werden

kann , beim Einkauf solcher „ Liebesgaben " recht vorsichtig zu sein .
Diese Art Wucher ist aber auch wert , von den Behörden mit allen
Mitteln bekämpft zu werden , denn auch vielen Minderbemittelten ,
die ihren Angehörigen im Felde gern einmal eine Abwechselung
bieten möchten , wird damit das Geld abgeschwindelt .

Ms aller Melt .
Schwindel mit Liebesgaben .

Wiederholt ist davor gewarnt worden , beim Einkauf von Liebes -

gaben für die Angehörigen im Felde allzu gutgläubig zu sein und
die mit großer Reklame angepriesenen Waren ohne besondere Ge -

währ für die Preiswürdigkeit zu kaufen . Es haben sich während
der Kriegszeit eine Unmenge „ Jndustrieritter " in liebenswürdiger
Weise bereit erklärt , ihren Mitmenschen das Portemonnaie zu er -

leichtern , und sei es auch zum Nachteil der draußen im Felde
Stehenden , die dort auch für diese Sorte Menschen ihr Blut ver -

gießen müssem Der den Deutschen bekanntlich eigene Erfindergeist
ist ihnen dabei sehr zustatten gekommen , und wenn auch bei diesen
„ Erfindungen " selbst nicht viel Geist aufgebracht werden brauchte ,

so macht den Fabrikanten doch die Art , wie sie ihre Artikel an den

Käufer zu bringen verstehen , alle Ehre — oder auch Unehre . Hier

ist der Name nicht Schall und Rauch , sondern alles , gewissermaßen
das einzige , was wirklich bezahlt wird . Die Ware , die sich da -

hinter verbirgt , ist kaum das Porto wert , das man für seine Ver -

sendung ausgibt . Einige Proben mögen das beweisen .
Eine Untersuchung ' der Fleischkonserven , die der Ehrenober -

meister Otto A h l e r t auf Ersuchen des evangelischen Pfarramts
in Lichterselde vornahm , hat , wie die „ Deutsche Fleischer -
Zeitung " mitteilt , ein betrübendes Ergebnis gehabt . , Eine söge -
nannte „ S ü d d e u t s ch e 2 e b e r w u r st " bestand aus Schwarten ,

Lunge und Brühe , wurde nach Oeffnung der Büchse schnell schmierig
und hatte nur einen wirklichen Wert von 20 —36 Pf . ; verkauft
wurde sie für 1,56 M. Noch schlimmer war eine Leberwurst

„ nach dänischer Ar t ". Sie bestand aus Kartoffelmehl und

Brühe und der Inhalt sah aus wie ein vier Wochen alter Kartoffel -

klotz . Tie Büchse hatte gar keinen Wert , kostete aber 1,32 M.

Ueber siebzehn Millionen eiserne „ Sechser " im Umlauf . Nicht
weniger als 17 166 766 Stück eiserne Fünfpfennig - Stücke sind im
Monat November in den deutschen Münzstätten zur Ausprägung
gelangt und in Umlauf gesetzt worden . Diese gewaltige Zahl ent -
spricht der Summe von 858 638 Mark . Nach amtlicher Auskunst
wurden bisher im Monat Dezember rund eine Million dieses
Kriegsgeldes hergestellt und in den Verkehr gegeben . In die

Sammlungen der Münzftcunde dürsten etwa eine Million Stück

abgewandert sein .

Explosion einer belgischen Munitionsfabrik .

Eine heftige Explosion erfolgte Sonnabend früh in den

pyrotechnischen Werkstätten der belgischen
Regierung in Le Havre . Einzelheiten fehlen . Die Werk -

statten befinden sich drei Kilometer von der Stadt entfernt ,
aus dem Gebiet der Gemeinde Graville - Saint - Honorine .

Die Explosion erfolgte um %10 Uhr in dem für die

Ladung von Granaten bestimmten Pulverlager . Die Arbeiter

waren zu dieser Zeit an der Arbeit . Die schon geladenen Ge -

schösse explodiertem gleichfalls mit einer solchen Gewalt , daß
die Türen und Fenster der benachbarten Häuser zertrümmert
wurden . Gegen Mittag war es noch unmöglich , sich der Stelle
der Katastrophe zu nähern . Die meisten Arbeiter waren Bei -

gier . — Nach Blättermeld un gen soll die Zahl der bei dein

Explosionsunglück verletzten Personen ungefähr
tausend betragen . Die Zahl der Toten beträgt bis

setzt 119 , darunter Ist ? Belgier . Die Wohnungen in der Nach -

barschaft sind in Mitleidenschaft gezogen , die Arbeiterwohnun -
gen sind zerstört . Mauern von 24 Zentimeter Dicke flogen in
die Luft . Die Truppen der Garnison begannen , soweit mög -
lich , mit Aufräumungsarberten .

Eiscnbahnunfall . ( Amtlich . ) Am 11. b. Mts um 11 ? 4 Uhr
vormittags fuhr der Triebwagen 157 vor dem Einfahrtssignal in
Bismarckhütte auf einen Arbeitszug . Einige Reis ende wurden
leicht verletzt . Matenalschaden ist unbedeutend . Betriebsstörung
trat nicht ein .

_

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis Ticns «
tagmittag : Vielfach heiter , aber ziemlich kalt und noch sehr un -

beständig , mit öfter wiederholten , meist geringen Niederschlägen .

Unserem Bezirksführer

Z Wilhelm Block
W und seiner lieben Wattin
W zur silbernen Hochzeit die

herzlichsten Gllickwünsche .
D. Genossen d. 412. II. Bezirks .

Zentpal - Rraita - u. Sterte kasse j
der deutschen Wagenbauer.

V. a . G.
Berlin , Bezirk 9.

Hiermit den Mitgliedern zur
Kenntnis , datz unier langjähriges
Mitglied , der Arbeiter

August Dahn
am 11. Dezember verstorben ist.

Ehre seinem Zlndenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 14. Dezember , nach -
mittags 4 Uhr, von der Halle des
Zentralsttcdhoss in Fttedttchsselde
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Die OrtSverwaltung .

Similiscideue Steppdecken 4. 15
sSeidencrlatz ) , zweiseitige Steppdecken
8,35 . Teppichhaus Emil Lefevre ,
Oranienstrage 158. 24Sf

( I

19
Eile zu (Delle

Palzosren - Spezlnl «
Berlin Sl19Ä ! Lrai9

Grosse Aaswahl

Skunks , sl arder , Nerz , Opossam ,
echten und imitierten

Alaska Füchsen , modern gearbeitet .

Nnr prima Felle

Stolas , muffen , Kragen .
Dames - Pelz - Enta

Wirklich billige Preise

genau auf die Firma „Eile zu
Weile " Dresdener Strasse und

die Nr. 119 zu achten .

Jedermann erhältsofort die ausgestelh
ten Waren fUr den bezeichneten Preis .

Eigene Kürschnerei .

Reparaturen ichm; gBUX-
Sonntag . 12 — 2 geöffnet .

Verband der Maler ,
Saekieret , Anstreicher usw .

Bureau : Mclchiorstraße 28 , pari .

Fernsprecher Amt Mpl . Nr . 4787 . Tiliale Serlin . Arbeitsnachweis : Gormannstraße 13 .

Fernsprecher : Amt Norden 3791 97 .

Mittwoch , den IS . Dezember 191S , abends 8 Uhr :

Mitglieder - Bersammlung
im Gewerkschaftshause , Engeluser 13 . 137/11

Tagesordnung :

Avfsttllllng der Kandidlitkn zur Wahl vou Aelegierten für den Höchsten Verb- udstag .

Spezialarzt
k. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen

Dr . med . Karl Reinhardt . Institute ;
Dfinianai * A4 zwischen Dresdener und Annensfraße .
miuensir . Ii » Sprechst . 5 —7 , Sonntags 10 —11 .

Pntcrljimpr mr 117 � ä Lützowstr, , Sprechst . ' /,11 - 2
roisaamer oir . 11/� �8- - ,,i0 u. abds , sonnt . 11- 1.

48 Seiten starke Broschüre gratis und post¬
frei in verschlossenem Kuvert .Aufklärende

_ Mitgliedsbuch legitimiert .

Das Erscheinen aller Kollegen erwartet Die Ortsvera - altung .

Wunderbar Helles Licht durch unsere vorzügl . CurdU - HsekIunipen .
Viel Heller und billiger als Petroleum . ( Brennkosten p. Stunde nur IV, Pf. )
Bollständige Lampe 4 . 5O M. , fem vernickelt M. Zahlr . Danrschr
Versand v. Nachnahme von & Bühr . Berlin . Mauer i' tr. 83/84

Tüchtig - WrrkieuglNlicher °u,

Schnitte und Stanzen sowie MkrÜ-

ftllghllblrr werden sosott bei höh.

Lobn verlangt . Ehrtch u. GraeN ,
Berlin 80 . . Elsenstr . 30/94 . •

Weikuaehts - Verkauf
Peizwaren

zu äußerst billigen Preisen bis

20 % Rabatt
Skankste , echte Alaska -

Fiiohne . OpoNsnni ,
Seulbisum , echt Nerz etc .
Nerz - Murmel - Kragen M. 10 . —.

pelztuaren - Takrik ,
Leipziger Str . 58, 1 Treppe .

Sonntag 12 —8 geöffnet . B

Stoffe
lür Maß-Äozise, Paletots , ütster

Meter 6, 8, 10 , 12 M .

Daffleii-Rßstiiffl- iinil Dlster - Me
„ Neuheiten " Meter 3, 5, 7 M .

Seidefl-Piilselie, Persianer iit .
Astrachan Meter 10 , 15 , 20 M .

Roch & Seeland , Tach - Lager

Gertraudtenstratze 20 — 21 .

Kalb umsonst !
Pelzgarnituren , extrabillige erstklassige
Skunlsstolas . Fuchsstolas . Opossum -
slunkse . Fuchsgarnituren , slunks -

muffen , Riesenauswahl spottbillige
Pelzneubciten . Herrenanzüge . Her , cn-
nister , Herrenhosen , Winterpalelots .
Burschenanzüge , Bauchanzüge . Lpott -
billiger «ettenverkauf , Wäschevertauf ,
Gardinenverkaus , Teppichverlans ,
Uhrenverkans , Woldlachen . Grog -
Berlins allcrbilligste Einkaussquelle :
Psandleihhaus Hermannplatz 6. *

�5 % !

©twtosli / - SotwUctf ' IS epfj-
15 tPfj,
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